
Urbane Praxis ist eine kritisch-räumliche Praxis, die sich mit der Produktion von 
urbanen Räumen, deren Beziehungen und Ökologien auseinandersetzt. Urbane 
Praktiker*innen reagieren nicht nur auf sozialräumliche Herausforderungen, son- 
dern entwickeln pro-aktiv neue Perspektiven und stoßen urbane Transformations-
prozesse an, beleben und bauen Orte, ermöglichen neue Beziehungen und  
experimentieren mit Utopien für ein künftiges Zusammenleben.  

WAS VERSTEHT IHR UNTER 
URBANER PRAXIS?
WAS IST EUCH WICHTIG?

Urbane Praxis heißt für uns, Menschen durch gestal- 
terische Prozesse dazu zu ermutigen, sich zu der  
eigenen Umwelt in Beziehung zu setzen. Sie soll dazu  
befähigen, sich Räume der Kunst und Kultur  
anzueignen, kapitalismus- und normativitäts- 
kritische Perspektiven zu entwickeln. Wir ar- 
beiten dabei mit und nicht für Menschen und finden  
uns in Projekten meist in der Rolle von „sozial- 
ästhetische Regisseur*innen“, die einerseits  
Gestaltungsräume und freies Spiel ermöglichen und 
andererseits selbst als Gestaltende auftreten. 

Urbane Praxis ist eine sich aus dem Machen  
heraus definierende Disziplin. Sie erprobt 
neue Wege für post-disziplinäres, künst- 
lerisches und aktivistisches urbanes 
Handeln. Sie schafft Raum für Experimente, 
die (Weiter-)Entwicklung und Erprobung von 
Modellen einer gemeinwohlorientierten, öko- 
logischen und nachhaltigen Stadtentwicklung. 
Sie setzt dabei auf den Dialog und die Zu- 
sammenarbeit zwischen der Bevölkerung, der 
Stadtverwaltung und der Politik. 

Bei allen Beteiligten besteht ein klar artiku- 
liertes Bewusstsein über die eigene Rolle 
und die Notwendigkeit einer alternativen Art, 
Stadt zu erleben und zu machen. Wie könn-
ten die dabei verwendeten Schlüsselbegriffe 
Kunst, Urbanität, Raum, Partizipation und  
Öffentlichkeit präzisiert und hinterfragt  
werden? Wie könnte ein solidarisches Grund-
verständnis für eine inhaltliche Debatte, die  
die politische Kontextualität der verwandten 
Begrifflichkeiten aktiver nutzt, aufgebaut 
werden? Kann sich Urbane Praxis für das 
Wissen von Menschen, die nicht Teil des 
eigenen Diskurses sind öffnen?

Wir verstehen unter urbaner Praxis ein Netz, in 
dem sehr unterschiedliche Ansätze der Vorort-
Beschäftigung mit Urbanität in ihrer Komplexität 
Platz finden und in dem wir Knoten des urba- 
nen Zusammenlebens knüpfen.

Unter Urbaner Praxis verstehen wir die Produktion von Raum  
jenseits technokratischer Stadtplanung und ihrer Machtstrukturen. 
Wir betonen dabei insbesondere die Raumaneignungen der 
marginalen und unsichtbaren sozialen Gruppen und unter-
stützen ihre Forderungen nach einer gerechteren Stadt.

Urbane Praxis ist prozesshafte Stadtent-
wicklung mit künstlerischer Qualität. 
Lokale Erfahrungen in der Praxis werden ver-
woben mit einer kooperativen Projektent- 
wicklung hin zu einem gemeinwohlorientierten 
Quartier.

Urbane Praxis entwickelt mit künstleri-
schen, kuratorischen, gestalterisch-
bauenden sowie soziokulturellen und 
aktivistischen Mitteln neue Ansätze für 
eine gemeinwohlorientierte Stadt.
    

Unsere Urbane Praxis soll bei jungen Menschen 
mittels künstlerischer Methoden und Ansätze 
ein Bewusstsein für die Stadt und den öffentlichen 
Raum schaffen, um sie zur Partizipation zu mo-
tivieren. Die Bedürfnisse, Meinungen, Forderungen 
und Visionen junger Menschen müssen bei  
der Stadtentwicklung berücksichtigt werden.  

Kochen ist als wesentlicher Bestandteil von gemeinschaftlichen Projekten oft 
nicht sichtbar. Kochen öffnet als urbane und künstlerische Praxis (Gesprächs-)
Räume, die ansonsten nie zustande kommen würden.

Urbane Praxis schafft einen Perspektivwechsel 
im Denken, Schaffen und Erleben von (Urbanem-)
Raum und seinen innewohnenden Beziehungen.  

Urbane Praxis schöpft aus dem Potenzial von frei 
verfügbaren (öffentlichen) Räumen unserer Städte. 
Für uns ist sie vor allem eine praktische Heran-
gehensweise, die ihre Manifestation und Umset-
zung immer im Kontext des Stadtraums findet. 

Urbane Praxis ist eine selbstinitiierte, kreative und 
nichtkommerzielle Gestaltung von Stadträumen,  
die sozialräumliche Transformationen anstößt.
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WELCHE PERSPEKTIVEN 
VERMISST IHR IM DISKURS 
DER URBANEN PRAXIS? 
WAS WÄRE NOCH WICHTIG?
Vorerst vermissen wir keine Themen! Das Betätigungsfeld der Urbanen 
ist so weitläufig und komplex, dass wir noch einige Zeit damit beschäf-
tigt sein werden, es zu überblicken und schrittweise zu befragen. 

Auf Grund des engen Zeitrahmens der popUp Woche konnten wir nicht 
tiefer in das sehr breit gestellte Thema arbeiten. Sonst arbeiten wir mit 
Kindern und jungen Menschen über einen viel längeren Zeitraum.

Die bisherigen Stadtspaziergänge waren überwiegend anthropozent-
risch ausgerichtet und es wäre wichtig, auch nicht-menschliche Lebe-
wesen und ökologische Aspekte in die Auseinandersetzung mit der 
Produktion von urbanem Raum miteinzubeziehen. Obwohl wir auf eine 
breite Öffentlichkeit zielen, waren die Teilnehmenden fast ausschließlich 
aus dem Bereich der Architektur. Diese Diskrepanz stellt die Frage nach 
Inklusion und Zugänglichkeit unserer Praxis. 

Sind dekoloniale Konzepte aus dem globalen Süden im urbanen, globalen 
Norden anwendbar? Gibt es konkrete Beispiele, Aktionen und Akteur*in-
nen, auf die sich das Konzept hier beziehen lässt? Und welche wechsel-
seitigen Wahrnehmungsweisen prägen das Verhältnis der Anwohner* 
innen zu Aktivitäten à la rampe:aktion? 

Obwohl wir tausend Einladungen in den Briefkästen verteilt haben, hatten 
wir keine*n einzige*n Teilnehmer*in aus der Nachbarschaft. Ich denke, 
dass Urbane Praxis eine sehr abstrakte Sparte ist und sich viele Men-
schen einfach nichts darunter vorstellen können. Bei uns kam auch 
die Fragen auf, welchen Einfluss die homogene Zusammensetzung der 
Teilnehmenden aus dem architektur-akademischen Feld auf die Auswahl 
der gesammelten Daten hatte. Wie würde die Karte aussehen, wenn man 
auch Menschen aus Politik, Verwaltung und der Nachbarschaft dabeige-
habt hätte?

Wie geht man mit dem Widerspruch zwischen dem durch das gesell-
schaftliche Umfeld diktierten Konkurrenzverhältnis um Geld und Auf-
merksamkeit und dem Bedürfnis nach solidarischen Handlungsweisen 
im Netzwerk um? 

Persönlich fehlt mir ein kritischer Diskurs (Selbstreflexion) über die  
soziale Zusammensetzung der in der Urbanen Praxis Aktiven 
(mehrheitlich studiert, weiß, männlich etc.) und Ansätze, wie man das 
konkret ändern könnte. 

Insgesamt vermisse ich Diversität. Unbedingt Kinder und Jugendliche 
mit einbeziehen! Sie sind diejenigen, die die Stadt am längsten benut-
zen werden und mit den Konsequenzen unserer jetzigen Entscheidung 
leben müssen. 

Es fehlt eine machtkritische Auseinandersetzung: Wer wird repräsen-
tiert? Wer trifft welche Entscheidungen? 

Reine Zwischennutzung sollte nicht die Perspektive unserer Bewegung 
und Plattform sein. Wir brauchen stärkere politische Statements der 
Urbane Praxis Akteur*innen und Aktionen in gesellschaftlich relevan-
ten Bereichen. 
 

Über die Forderung nach einer stärker ökologisch und politisch 
ausgerichteten Perspektive hinaus wurden eigene Privilegien von 
den Urbane Praxis Akteur*innen kritisch bewertet. Wie sollten 
sich die eigenen Ansprüche an urbane Diversität in der Zusammen-
setzung der beteiligten Akteur*innen und Besucher*innen wider- 
spiegeln? Wie kann ein politischer Diskurs geführt werden, der  
Klimagerechtigkeit und gesellschaftliche Solidarität als Kernfragen  
adressiert und dabei nicht die sozialen Ausschlussmechanismen  
von Theorieproduktion und künstlerischer Praxis reproduziert?

DEZEN-
TRALE 
PROTO-
KOLLE

How To Wiki
CoCooN
Anna Schäffler

Seit Jahrzehnten wird die Stadt Berlin von selbstorga-
nisierten Initiativen und freischaffenden Akteur*innen 
geprägt, doch das Wissen über diese Urbane Praxis 
und deren Quellen und Geschichten sind oftmals nicht 
öffentlich zugänglich. Daher ist ein erstes Ziel der 
Workshop-Reihe „How To Wiki“, diese Akteur*innen zu  
ermächtigen, indem ihre Perspektiven und Erfahrungen  
in Wikipedia, der weltweit meist genutzten und frei zu-
gänglichen Internet-Enzyklopädie, eingebracht werden. 

Er(be)leben
iCollective e.V.
Valeria Schwarz

Er(be)leben lädt seit 2018 Kinder und Jugendliche dazu  
ein, sich als kreative Stadtbewohner*innen künstlerisch 
am Diskurs über den öffentlichen Raum zu beteiligen 
und sich mit in die Stadtentwicklung einzubringen. 
Das Ziel ist es, gemeinsam mit den Jugendlichen den 
Stadtraum neu zu entdecken, ihn als Lernmöglichkeit 
zu verstehen und spielerisch zu einer Plattform für künst- 
lerische Interventionen zu verwandeln. 

Urbane Praxis im Kontext. ZK/U Biotop
ZK/U
Miodrag Kuc

Die Vielfalt der mit dem ZK/U verbundenen Akteur*in-
nen, das sogenannte ZK/U Biotop, wurde im Rahmen 
der popUp Woche porträtiert, um die Vielfalt des Pro-
gramms im Moabiter Stadtgarten von gemeinschafts-
orientierten Projekten bis hin zu Bildungsangeboten 
haptisch darzustellen. 

City Data Walks
Guerilla Architects
Anja Fritz, Nike Kraft

In den City Data Walks ging es darum, den Blick der 
Teilnehmenden auf ein Stück Stadt zu schärfen und den 
Stadtraum über eine Ko-Mapping App neu, kritisch und 
alternativ zu beschreiben. Kritisches Kartieren wird als ein 
empowerndes Tool für Urbane Praxis verstanden, um  
unsere gebaute Umwelt aus einem emanzipatorischen 
Blickwinkel darzustellen.

ZwischenRaum
Berit Fischer

ZwischenRaum ist eine wiederkehrende Serie von 
Stadtspaziergängen, die die Teilnehmenden zu einem 
Perspektivwechsel im Denken, Schaffen und Erleben 
von (urbanem) Raum und seinen innewohnenden Be-
ziehungen einlädt. Die experimentellen Micropolitics 
Walks laden die Teilnehmenden dazu ein, ihre Sinne zu 
schärfen und vermeintlich „öffentlichen“ Raum ganz 
bewusst anders wahrzunehmen. Sie sind eine kritische 
Auseinandersetzung mit urbanem Raum bei dem der 
Körper und ihre komplexen Empfindungsqualitäten 
den Ausgangspunkt bilden.

Expedition Agile Urbane Praxis
Urbane Praxis e.V. (Kristin Lazarova, Nina 
Peters, Floating e.V., Berlin Mondiale, 
S27, Guerilla Architects, Berit Fischer)
Kristin Lazarova

Im Rahmen der popUp Woche wurden Berliner Politi-
ker*innen, Verwaltungsmitarbeitende und Interessierte 
zur Expedition und Austauschrunde in Berlin einge-
laden. Mit dem Doppeldeckerbus wurden dabei drei 
Standorte der Urbanen Praxis besucht: die Floating 
University Berlin, der Nachbarschaftscampus Damm-
weg und der Falsche Fisch. Die Fahrten wurden 
durch ein interaktives „Detours“ Programm 
begleitet. 

Fußbadgespräche
Urbane Liga e.V., Popticum, Späti Späti
Kristin Lazarova

Das Aktions- und Dialogformat „Fußbadge-
spräche“ schuf Raum für Diskussionen über 
Raumpotentiale für eine Urbane Praxis, über 
Aneignung und Transformation von Stadt-
raum. In warmen Fußbädern sitzend wurden  
Herausforderungen, Ansprüche und Wünsche 
an städtische Räume und Prozesse in Berlin 
gesammelt.

Urbane Praxis Küchen-Inventar  
- Entrée, Berlin Stone Soup und Ein_SPEICHERn
S27 - Kunst und Bildung, Dawn Weleski (Conflict  
Kitchen), Food-Netzwerk (Paula Erstmann  
und Yann Colonna), SumSum UG (Nafei Abou Assi)
Anna Piccoli, Paula Erstmann

Kochen als „Urbane Praxis“ bedeutet, Essen in seiner 
sozialen, kulturellen und politischen Dimension zu ver-
stehen und aus dieser Perspektive neue kreative Modelle 
zu entwickeln. Die Gründung eines „Food-Netzwerk“, 
eines „Küchen Inventars“ der Urbanen Praxis, holte die 
Akteur*innen aus den Küchen an die Öffentlichkeit. 

Ko-Markt Haus der Statistik
ZUsammenKUNFT Berlin eG, 
Genossenschaft für Stadtentwicklung
Nina Peters 

Der Ko-Markt ist ein mittlerweile etabliertes Format 
der offenen Tür der Pioniernutzungen im Modellprojekt 
Haus der Statistik. Er findet einmal im Monat statt  
und gibt Nutzer*innen und Externen die Möglichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Dabei werden nicht nur  
Waren, sondern auch Wissen und Emotionen aus- 
getauscht.

Organismendemokratie
Club Real
Marianne Ramsay-Sonneck

Die Organismendemokratie setzt sich als 
politischer Feldversuch mit einem gleich- 
berechtigten Miteinander der Spezies ausein-
ander. In den beiden Veranstaltungen  
während der popUp Woche lag der Fokus 
auf für Menschen nur sehr bedingt sicht- 
baren Organismengruppen: Schleimpilzen  
und Mikroorganismen.

Fuß in der Tür Podcast
THF Radio
Tomma Suki Hinrichsen

Das THF Radio sendet von Donnerstag bis Sonntag  
Live-Programm aus dem Torhaus Berlin. Das stadt- 
politische Formate „Fuß in der Tür“ ist keine Info- 
Sendung, sondern ein sich seit Sommer 2021weiter- 
entwickelnder Podcast, bei dem weitgehend  
ungeschnittene Gespräche über die transdisziplinäre 
Bedeutung von Urbaner Praxis gesendet und ge-
streamt werden.

re-existencia Hellersdorf
rampe:aktion, 
station urbaner Kulturen des nGbK Berlin
Christian Diaz Orejarena

Mit dem Projekt re-existencia Hellersdorf erprobt das 
Kollektiv rampe:aktion die Übersetzbarkeit von Kon-
zepten und Praktiken urbaner Widerständigkeit aus 
dem lateinamerikanischen Raum in der urbanen 
Peripherie Berlins. Während der popUp Woche wurden  
experimentelle Filmaktionen in der Umgebung der 
station urbaner kulturen / nGbK Hellersdorf mit den 
Nachbar*innen durchgeführt und installativ im Café 
Interfix gezeigt.

Der wichtige Fokus auf die (eigene) Praxis lässt 
oft nur wenig Raum und Zeit für kritische Reflek-
tionen. Wie können in der Urbanen Praxis mehr 
Räume, Formate, Ressourcen, Wertschätzungen, 
Aufmerksamkeiten und Zeiten für eine produktive 
selbstkritische Debatte eröffnet werden? 
Wie entgehen wir den Zwängen der Projektelogik  
und schaffen trotz überschaubarer personeller 
Ressourcen mehr Space für eine reflexive und wei-
terreichende Aufarbeitung und Verknüpfung  
der eigenen Fragen und Themen? Wie diskutieren 
wir die politische Ausrichtung Urbaner Praxis? 

WELCHE THEMEN SIND 
EUCH WICHTIG? 
WAS WOLLT IHR INHALTLICH?
Seit Jahrzehnten wird die Berliner Stadtentwicklung von selbstorgani-
sierten Initiativen geprägt. Wie kann dieses Wissen öffentlich gemacht 
werden? Ein Wissenstransfer über Urbane Praxis dient auch dem Er-
halt von urbanen, künstlerischen und kollektiven Praktiken. 

Für eine kooperative Quartiersentwicklung müssen Wissen und Emo-
tionen ausgetauscht werden, damit ein solidarisches Netzwerk entsteht. 
Wie können wir vorhandene Ressourcen teilen, solidarische Strukturen 
aufbauen und Zugänge zur kooperativen Entwicklung von Stadt schaffen? 

Die Organismendemokratie als politischer Feldversuch setzt sich mit  
einem gleichberechtigten Miteinander aller Spezies auseinander. Für 
Menschen ist es besonders herausfordernd, emphatische Verhältnisse 
zu anderen Lebewesen aufzubauen, die sie nicht wahrnehmen. Wie 
können wir den Beziehungen zwischen den Lebewesen mehr Aufmerk-
samkeit schenken? 

Wir haben wir uns dem Thema „Hierarchien“ genähert und diskutiert in-
wiefern er für die Urbane Praxis relevant ist. Dabei versuchen wir auch 
einige Begriffe, die immer wieder gefallen sind, genauer zu betrachten.  
Konkret sind das: Partizipation, Kooperation, Diversität, Handlungs-
macht, Post-Politik und Austeritätsurbanismus. 

Wie kommen wir ins Handeln, um Berlin krisenfest, innovativ und ge- 
meinwohlorientiert zu gestalten? Wie können wir komplexe urbane 
Transformationsprozesse pro-aktiv und in Kooperation mit Zivilgesell-
schaft, Politik und Verwaltung navigieren? 

Mit experimentellen öffentlichen Aktions- und Dialogformate wollen wir 
Raum für Diskussionen über Raumpotenziale für eine Urbane Praxis 
schaffen. 

Es geht um zukünftiges Wohnen und zirkuläre Materialökonomie, Span-
nungen zwischen geregeltem öffentlichem Raum und urbaner Kunst, 
Stadtökologie und Klimaanpassungen, Essenspolitik und solidarische 
Landwirtschaft, Wildbienen und Polinators, alternative Infrastrukturen 
(wie z.B. Funkamateure) und niedrigschwelliger Sport ohne Gewin-
ner*innen. 

Welche Nutzungen könnte das Haus der Statistik für junge Menschen 
haben? Welche Mängel und Potentiale erfahren junge Menschen im 
öffentlichen Raum? 

Kritisches Kartieren ist ein selbst-ermächtigendes Tool, um unsere 
gebaute Umwelt anders und aus einem emanzipatorischen Blickwin-
kel heraus darzustellen. Die Möglichkeit durch digitale Tools mehrere 
Datensets in einer Karte zu vereinen, stützt den Ansatz der Urbanen 
Praxis als kollektive und aktivistische Bewegung. 

Wie lassen sich internationale Allianzen langfristig und nachhaltig mit 
den Mitteln sozial-engagierter Kunst- und Filmpraxis realisieren und 
damit junge Menschen empowern? Wie funktioniert ein Mit anstelle 
eines Fürs? Wie gelingt es, einen kollektiven gestalterischen Prozess 
in Bewegung zu setzen, durch den etablierte Macht- und Deutungs-
hierarchien durchkreuzt und globale Abgründe überbrückt werden 
können? 

Wir wollen Perspektiven, die oft unsichtbar und unhörbar sind und in 
der Stadtplanung nicht beachtet werden, durch körperbetonte Art 
und Weise sammeln und vermitteln. Persönliche Geschichten, die  
geografische und sprachliche Grenzen überschreiten und sich an Kör-
pern orientieren, sprechen Fragen von Queerness oder Behinderung 
im öffentlichen Raum an. Urbane Praxis muss Wahrnehmungen mobili-
sieren und verschieben, um neue Vorstellungskräfte und ganzheitliche 
Sensibilitäten im Denken und im Schaffen und Aneignen von Räumen 
zu eröffnen. 

Urbane Praxis verfolgt über vielfältige und künstlerisch-räumliche  
Aktionsformate allgemeine stadtgesellschaftliche Fragestellungen.  
Dabei wird viel Wert auf neue Erfahrungen und auf Grundlagenarbeit  
gelegt. Konkrete Kritik am gegenwärtigen Zustand urbaner Räume  
und Prozesse bleibt dabei oft vage. Wie können wir politische Fragen  
von Armut, Rassismus, Arbeit, Ausgrenzung oder Klimakrise diskur-
siv in eine produktive Verbindung zu unseren Aktionsformen bringen? 
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Das Projekt „Dezentrale Protokolle“ war eine Einladung an 
alle Urbanen Praktiker*innen, die während der popUp Woche 
Veranstaltungen organisiert haben, ihre Themen, Fragen, Per-
spektiven und Kritiken miteinzubringen und für den weiterfüh-
renden Diskurs über Urbane Praxis nutzbar zu machen.

Mitschnitte aus 
dem kollektiven 
Diskurs der 
popUp Woche 
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